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Auf dem Weg zu einem 
holistischen Bewusstsein 

Neue Forschungen und die astrologischen  
Konstellationen der kommenden Jahre 

von Alexandra Klinghammer

Stellen Sie sich vor: Eine Neurolo-
gin platziert an Ihrem Kopf eine 
Magnetspule, schaltet den Strom 

ein und lässt sie Rechenaufgaben lösen 
oder Tiere zeichnen. Was sie unter Anre-
gung ihrer Hirnareale dann zu leisten 
imstande sind, übersteigt ihre normalen 
Fähigkeiten um ein Vielfaches (ausser, 
Sie sind ein Mathegenie oder eine begab-
te Künstlerin). So beginnen sie plötzlich, 
genial Tiere zu zeichnen, oder können 
Wochentage bis ins Jahr 15000 bestim-
men. Wird die Spule ausgeschaltet, ist 
der Geniestreich umgehend vorbei, und 
ihre Fähigkeiten fallen wieder auf ihr 
Normalniveau zurück.  

Nein, Sie sind nicht bei Harry Potter 
gelandet oder in einer Zukunftsvision 
aus dem Jahre 3500, sondern in einem 
neurowissenschaftlichen Forschungsla-
bor. Das Verfahren hat den wunderli-
chen Namen «transkranielle Magnetsti-
mulation». Mit ihrer Hilfe hoffen For-
scher, dem geistigen Potenzial des Men-
schen auf die Spur zu kommen. Das 
Verfahren zeigt offensichtlich, was wir 
schon länger wissen: Wir nutzen nur ei-

nen Bruchteil unserer geistigen Kapazi-
tät. Doch eigentlich konfrontieren uns 
die erstaunlichen Ergebnisse mit einer 
sehr viel umfassenderen Frage, nämlich 
jener nach der Natur des menschlichen 
Bewusstseins. Ist unser Bewusstsein 
wirklich nur ein Produkt unseres Ge-
hirns, wie die meisten Biologen nach wie 
vor behaupten? Oder ist es genau umge-
kehrt: Existiert das Bewusstsein unab-
hängig vom Gehirn und fungiert viel-

mehr als seine Basis? Dann würde dem 
Gehirn vor allem eine Vermittlerrolle 
zukommen, indem es Bewusstseinser-
fahrungen ermöglicht, diese jedoch nicht 
erzeugt. Obwohl es heute zahlreiche 
wasserdichte Indizien gibt, die zeigen, 
dass die Theorie «Gehirn erzeugt Be-
wusstsein» nicht richtig sein kann, wird 
von den etablierten Wissenschaften ei-
sern an der Vorstellung festgehalten, dass 
unser Bewusstsein ein Nebenprodukt 
unserer Gehirnchemie sei.  

Wir nehmen viel mehr 
wahr, als wir denken 
Die Frage nach der Natur des Bewusst-
seins gehört zu den grossen Rätseln un-
serer Zeit. Die stetig wachsenden Er-
kenntnisse auf diesem Gebiet könnten 
schliesslich den entscheidenden Anstoss 
für die Entstehung eines neuen Bildes 
des Menschen, seines Verhältnisses zur 
Natur und seines Eingebettetseins in den 
Kosmos geben. Die Bewusstseinsfor-
schung als Katalysator für die Entwick-
lung eines neuen Bewusstseins? Einiges 
deutet darauf hin, wenn wir etwa die 
 Ergebnisse der modernen Nahtodfor-

schung und die wegweisenden Erkennt-
nisse der Energie- und Informationsme-
dizin der letzten Jahre ernst nehmen.  

Wenn Mediziner wie der niederlän -
dische Kardiologe Pim van Lommel von 
Dutzenden von Patienten in seiner Kli-
nik berichtet, die, obwohl sie klinisch tot 
waren, also ihr Gehirn nachweislich 
nicht mehr funktionierte, über ein kla- 
res Bewusstsein verfügten – was sagt das 
dann aus? Wenn man einem Menschen 
Zellen entnimmt, diese an einen fernen 
Ort bringt und die Zellen trotz der Dis-
tanz unmittelbar auf die Gedanken und 
Gefühle ihres «Besitzers» reagieren und 
also offensichtlich zwischen dem Men-
schen und seinen Zellen ein unsichtbares 
Band besteht – was müssen wir dann da-
raus schliessen? Wenn bereits ein negati-
ver Gedanke, den ein Lehrer über einen 
Schüler hegt, dazu führt, dass der Schüler 
anschliessend eine Aufgabe nicht mehr 
lösen kann – was ergibt sich dann da-
raus? Vor allem Folgendes: 

Unser Bewusstsein ist nicht an Zeit 
und Raum geknüpft. Es unterliegt nicht 
den Gesetzen der materiellen Welt, kann 
aber auf diese – wie zum Beispiel auf vi-
tale Lebensvorgänge – Einfluss nehmen. 

Neben der symboli- 
schen Beziehung, die zwi-
schen uns und den Plane- 

ten herrscht, existiert noch 
eine zusätzliche Verbin-
dung: eine energetische.
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Und es verbindet uns vieles 
 unmittelbarer miteinander als 
wir das gemeinhin annehmen. 
Wir nehmen unbewusst also 
erheblich mehr wahr als wir 
meinen.  

Globales  
Bewusstsein 
Wie weit diese Wahrneh-
mungsfähigkeit reicht, zei- 
gen beispielsweise die Beob-
achtungen des Global Con -
sciousness Project, des wohl 
bislang grössten und umfas-
sendsten Projekt zur Erfor-
schung des menschlichen Be-
wusstseins. Seine Anfänge gehen auf die 
späten 60er-Jahre des letzten Jahrhun-
derts zurück. Damals wurde an der be-
kannten US-Universität Princeton ein 
Zufallsgenerator entwickelt. Als man das 
Gerät den Studenten vorstellte, funktio-
nierte es jedoch nicht wie es sollte. An-
statt den Zufall nachzubilden, reagierte 
es höchst eigenwillig. Etwas schien den 
Generator zu beeinflussen. Aber was war 
das? Schliesslich fand man heraus, dass 
die emotionale Verfassung der Studenten 
eine Wirkung auf das Gerät ausübte. War 
der Raum mit Emotionen «aufgeladen», 
geriet das Gerät ins «Stocken», die Zu -
fälligkeit nahm ab. Herrschte dagegen ei-
ne neutrale Stimmung vor, funktionierte 
der Generator wie er sollte, eben exakt 
nach dem Zufall.  

Um in einem grösseren Rahmen zu 
untersuchen, inwieweit Bewusstsein Ma-
terie steuern kann, wurden daher ab dem 
Jahre 1998 an verschiedenen Orten der 
Welt Zufallsgeneratoren aufgestellt. Die 
von jedem Generator gesammelten Da-
ten werden regelmässig nach Princeton 
gesendet, dort in einen Zentralrechner 
gespeist und das Ergebnis in Form einer 
Kurve dargestellt. Die auf diese Weise er-
mittelte Kurve zeigt jeweils den aktuel-
len globalen Emotionspegel an. An ihr 
können wir erkennen, wie wir uns als 
Menschheit gerade fühlen.  

Das Ereignis, das die Menschen in 
den letzten 15 Jahren am meisten aufge-
wühlt hatte, war das Attentat auf die 
Twin Towers in New York am 11. Sep-
tember 2001. Hier gerieten die Maschi-
nen regelrecht aus dem Häuschen. Nie 
zuvor in der Projektperiode wurden der-
artige Ausschläge verzeichnet. Dabei ist 
interessant, dass bereits einige Stunden 
vor dem ersten Flugzeugeinschlag in das 

World Trade Center das kollektive Be-
wusstsein merklich aus der Ruhe geriet. 
So stieg rund fünf Stunden vor dem ei-
gentlichen Ereignis die Kurve unvermit-
telt an (siehe Grafik). Anscheinend hat 
ein Teil von uns die heraufziehende Ka-
tastrophe vorweg spüren können, auch 
wenn die meisten wohl bewusst davon 
gar nichts mitbekommen haben.  

Auf Gaia eingestimmt 
Doch unsere Wahrnehmungsfähigkeit 
reicht noch viel weiter. So sind wir nicht 
nur in humane und globale, sondern 
auch in kosmische Netzwerke eingebun-
den. Als Astrologen wissen wir das. 
Würde es keine Verbindung zwischen 
uns und den Planeten geben, die Astrolo-
gie würde nicht funktionieren. Neben 
der symbolischen Beziehung, die zwi-
schen uns und den Planeten herrscht, 
existiert aber noch eine zusätzliche, eine 
energetische. So schwingt beispielsweise 
unser Erbgut, die DNA, in unmittelba- 
rer Resonanz zum Erdenton. Wir sind 
buchstäblich auf Gaia gestimmt, ähnlich 
wie Musikinstrumente eines Orchesters 
auf einen gemeinsamen Kammerton.  

Sie werden vielleicht fragen: Was ist 
der Erdenton? – Seit Pythagoras gibt es 
die Vorstellung von der Harmonie der 
Sphären. Im Laufe der Zeit wurden viele 
verschiedene Methoden entwickelt, um 
die Planeten hörbar zu machen und ihre 
Wirkung auf Mensch und Natur zu un-
tersuchen. Jungen Wissenschaftlern in 
München gelang es auf folgende Weise, 
im Winter Geranien zum Blühen zu 
bringen: Sie hielten einmal täglich für 
wenige Minuten eine genau auf den Son-
nenton gestimmte Stimmgabel an den 
Blumentopf, und die Pflanzen begannen, 
Blüten auszubilden. Ich selbst machte 

 eine ähnliche Erfahrung mit 
Orchideen. Im letzten Winter 
meditierte ich eine Zeitlang 
fast täglich zum Sonnenton. 
Dabei bemerkte ich, wie ich 
durch den Ton regelrecht mit 
Energie aufgeladen wurde. 
Meine Orchideen schienen 
die Musik ebenfalls zu ge-
niessen. Sie erfuhren durch 
die Musik einen regelrechten 
Wachstumsschub. Es war im-
mer wieder eindrücklich zu 
beobachten, wie eine halb ge-
öffnete Knospe nach dem 
Vorspielen der Musik sich 
komplett öffnete, obwohl der 
Raum nahezu dunkel war. 

Offensichtlich scheint der Ton der Sonne 
eine ähnliche Wirkung zu besitzen wie 
das Sonnenlicht. Licht und Töne sind 
Schwingungen. Auf beide reagieren wir.  

Die Rhythmen  
des Kosmos 
Doch Planeten können nicht nur Wachs-
tum fördern, sie können es auch hem-
men. So bremst bekanntlich Saturn Ent-
wicklungen, während Jupiter sie unter-
stützt. Auch die Phasen des Sonne/ 
Mond-Zyklus stehen für verschiedene 
Qualitäten wie Neubeginn, Wachstum, 
Höhepunkt, Verteilung und Auflösung. 
Für den Verlauf einer Sache macht es da-
her einen Unterschied, ob wir etwas bei 
Neumond, Viertelmond oder Vollmond 
beginnen. Der Chemiker und Anthropo-
soph Rudolf Hauschka, bekannt durch 
die nach ihm benannte Kosmetiklinie, 
hat in den 30er-Jahren des letzten Jahr-
hunderts hierzu einen spannenden Ver-
such durchgeführt. Er setzte Kressesa-
men mit etwas destilliertem Wasser in ei-
nem luftdicht verschlossenen Gefäss an 
und wog die Proben mehrmals am Tag. 
Dabei fand er heraus, dass die Pflanzen 
bei Vollmond an Gewicht zulegten, 
während es bei Neumond zu einem Ge-
wichtsabfall kam. Solche Schwankungen 
dürfte es nach heutigem Wissensstand ei-
gentlich gar nicht geben, denn sie wider-
sprechen dem Masseerhaltungsgesetz. 
Dieser Befund ist eigentlich eine Sensati-
on, denn wir kennen bis heute nichts, 
was derartige Masseanomalien auslösen 
würde. Offensichtlich gibt es sie aber, 
und sie scheinen ein Zeichen für Leben-
digkeit zu sein. So konnte Hauschka in 
einem weiteren Versuch zeigen, dass nur 
Kressepflänzchen aus biologisch-dyna-

14 ASTROLOGIE HEUTE Nr. 162 – April/Mai 2013

Global Consciousness Project: Messungen am 11. September 2001
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mischem Anbau auf Mond -
einflüsse reagierten, während 
es bei Kresse aus konventio-
neller Zucht zu keinerlei Ge-
wichtsveränderungen kam. Es 
scheint, also ob herkömmliche 
Pflanzen von den natürlichen 
kosmischen Einflüsse wie ab-
geschnitten sind bzw. auf diese 
nicht mehr imstande sind zu 
reagieren.  

Konstellationen 
eines neuen  
Weltbildes 
All diese Beispiele zeigen uns, wie es 
längst an der Zeit ist, unsere bisherigen 
Denkgewohnheiten und Anschauungen 
zu verändern, wenn wir uns, unsere Mit-
menschen und die Natur besser verste-
hen wollen. Denn je mehr wir uns der 
Verbundenheit zwischen uns und allen 
lebenden Geschöpfen gewahr werden, 
desto besser dürfte es uns gelingen, ein 
schöpferisches Miteinander im Sinne ei-
ner nachhaltigen und friedlichen Koexis-
tenz zu erschaffen. Wenn wir uns weni-
ger auf das Trennende konzentrieren 
und mehr das Gemeinsame suchen, dann 
würde sich zudem auch unser Wissens-
stand sehr rasch vergrössern. Eine ganz-
heitliche oder holistische Sicht würde 
beispielsweise Bereiche, die bislang als 
unvereinbar gelten, wie Gefühl und Wis-
sen, Intuition und Ratio, Spiritualität 
und Wissenschaft, lediglich als zwei Sei-
ten einer Medaille erschliessen und so- 
mit auf fruchtbare Weise verbinden kön-
nen. Damit würde es in der Entwicklung 
des menschlichen Bewusstseins zu ei- 
nem Quantensprung kommen. Dass wir 
diesem Ziel in den kommenden Jahren 
ein gutes Stück näherkommen, halte ich 
angesichts der sich anbahnenden astro -

logischen Konstellationen für sehr gut 
denkbar. 

Blicken wir auf die jüngere Vergan-
genheit zurück, dann passierten die bei-
den letzten grossen Entwicklungsschü- 
be in den 1960er- und den 1990er-Jah- 
ren. Die Uranus/Pluto-Konjunktion von 
1965/66 im Jungfrau-Zeichen brachte 
uns einen Zuwachs an Gestaltungsmög-
lichkeiten, ein tieferes Verständnis von 
der Natur des menschlichen Bewusst-
seins und eine ökologische Sensibilität. 
Die Uranus/Neptun-Konjunktion von 
1993 in Steinbock brachte die Globalisie-
rung und das Internet und machte die 
Welt vielschichtiger und komplexer.  

Das, was in den damaligen Zeitperi-
oden angestossen wurde, gelangt nun in 
eine zweite Phase. So durchlaufen wir 
mit Uranus in Widder und Pluto in 
Steinbock zurzeit das erste Quadrat zwi-
schen beiden Planeten seit Beginn ihres 
neuen Zyklus. Themen, die damals auf-
kamen, erfahren jetzt eine Renaissance 
oder erreichen eine weitere Etappe in ih-
rer Entwicklung, wie beispielsweise die 
Frage nach der gerechten Verteilung des 
Wohlstandes, die drängende Frage, wie 
wir den ökologischen Kollaps verhin-
dern wollen, oder die Erforschung des 
geistigen Potenzials des Menschen. Die- 

se Themen dürften auch da-
durch stärkeren Auftrieb er-
halten, dass sowohl Chiron (ab 
2014) als auch Neptun (ab 
2018) aus dem Gegenzeichen 
Fische heraus eine Opposition 
zur damaligen Uranus/Pluto-
Konjunktion bilden werden. 
Interessanterweise löst zudem 
in der gleichen Zeitperiode 
(2015–2017) das Quadrat zwi-
schen Uranus und Pluto den 
Bereich der letzten Uranus/ 
Neptun-Konjunktion aus. Plu -

to selbst transitiert diesen Gradbereich 
im Zeichen Steinbock zum ersten Mal 
Anfang 2017, das letzte Mal dann Ende 
2018.  

Diese regelrechte Ballung an wichti-
gen Auslösungen (siehe Tabelle «Kon-
stellationen der kommenden Jahre») ist 
höchst aufschlussreich und lässt uns 
wichtige, tiefgreifende gesellschaftliche 
Transformationen erwarten. Am Ende 
dieser Periode werden wir nicht genialer 
zeichnen oder Wochentage spielend bis 
ins Jahr 15000 berechnen können, aber 
wir werden unsere geistigen Fähigkeiten 
hoffentlich dazu gebrauchen, eine besse-
re Welt zu erschaffen. Das Wissen dazu 
haben wir. Es ist Zeit, es umzusetzen.  ■ 
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Konstellationen der kommenden Jahre 

Uranus/Pluto-Quadrat: 2012–2015 (exakt) 
2015–2017: Aktivierung der Uranus/Neptun- 
Konjunktion von 1993 (18–19 Grad Steinbock) 
Chiron in Fische: 2010–2019  

2014 – 2015: Aktivierung der Uranus/Pluto- 
Konjunktion von 1965/66 (16–17 Grad Jungfrau) 
Neptun in Fische: 2011–2025  

2018–2020: Aktivierung der Uranus/Pluto- 
Konjunktion von 1965/66 (16–17 Grad Jungfrau)


